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Reform der Heilkunde
Eröffnung des 12. Internationalen Homöopathischen Kongresses in Berlin

1Z«MSkutickr übersehen!
L I g e n d e r i e k t <1e r dkL- presse

km. Prag , 9. August.
Die Stadt Iglauist  eine der vielen deut-

schen Sprachinseln innerhalb des tschecho-
slowakischen Staates und zählt rund 15 000
Deutsche zu ihren Bewohnern . Die tschechische
Negierung scheint jedoch diese 15 000 Deut-
schen einfach zu übersehen, was auf Grund
der jetzt herausgekommenen staatlichen Frem¬
denverkehrswerbung angenommen werden
muß. Zunächst wirbt man nicht für Jglau,
sondern für Jhlava , und außerdem hat man
sich dazu entschlossen, auf den Propaganda¬
schriften die deutsche Werbung zu untersagen
und durch tschechische Beschriftung, die nun
doppelt vertreten ist, zu ersetzen. Durch die
fehlende deutsche Werbung , die viele Rei¬
sende anzog, ist den Jglauer deutschen Ge¬
schäftsleuten ein bedeutender Schaden ent¬
standen.

Prag beleidigt weiter
Freche Verunglimpfung Deutschlands durch
das Blatt - es tschechisch-slowakischen Staats¬

präsidenten
Lixeoberickt der k§8 - ? resse

kk. Berlin , 9. August.
Die tschechische Presse erdreistet sich, die

frechen Lügen und Verleumdungen, mit
denen sie das Echo, das die Verweigerung
der Ausreise für die 6000 erholungsbedürf¬
tigen sudetendeutschen Kinder im Reich aus¬
löste, zu beantworten für richtig hielt , auch
in den Sonntagausgaben erneut herauszu¬
stellen. Auffällig ist, daß die gesamte Presse
nicht nur H etzm eld u n g e n, sondern
auch im gleichen Tenor gehaltene Artikel zu
diesem Thema veröffentlicht, die durchweg
an hervorragender Stelle aufgemacht wer¬
den. Dies spricht dafür , daß diese neue
Lügen- und Verunblimpfustgskampagne
gegen Deutschland dirigiert ist. Unterstrichen
wird dieser Eindruck dadurch, daß das
Blatt des Staatspräsidenten
Benesch , der „Ceske Slovo"  in seiner
Sonntagsausgabe sich dazu versteigt, Hu er¬
klären, daß in Deutschland Hungersnot
herrsche und daß die Verhältnisse im Reich
nicht so seien, daß Kinder ihre Gesundheit
kräftigen könnten. Zur Stützung dieser fre¬
chen Lüge behauptet das Benesch-Blatt , daß
Besucher aus Deutschland sich bei ihrem Auf-
enthalt in Prag „besonders auf die Lebens¬
mittel stürzten".

Mit aller Schärfe muß dieses unqalifizier-
bare Vorgehen der tschechischen Presse von
Deutschland zurückgewiesen werden. Das
Deutsche Reich und das deutsche Volk werden
diese systematischen Lügen, die von seiten der
tschechischen Presse über die inneren Verhält¬
nisse Deutschlands verbreitet werden, nicht als
Zeichen einer Bereitschaft der Tschechoslowakei
auffaffen, bestehende Spannungen zu beseiti-
gen. Seltsam berührt es, daß am gleichen Tage,
an dem mit einem einheitlichen Schlag die
neue Lügenkampagne entbrannte , das Blatt
des Ministerpräsidenten Hodza „Venko" sich
mit den Möglichkeiten eines deutsch-tschechi¬
schen Vertragsabschlusses beschäftigt. Das Blatt
meint, daß es da keine „unüberwindlichen
Schwierigkeiten" gebe. Die tschechische Regie¬
rung täte besser daran, die systematische Brun¬
nenvergiftung ihrer eigenen Presse zu verhin¬
dern, als geradem diesem Augenblick Versuchs¬
ballons steigen zu lassen.

Strmtsfekwtür Schmidt bei ReurG
Allgemeine und herzlich« politische Aussprache

X Wien, 9. August.
Der Staatssekretär für auswärtige Ange¬

legenheiten Dr . Guido Schmidt  stattete
am Sonntag anläßlich eines kurzen Aufent¬
haltes in Vorarlberg dem deutschen Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath,
der dort mit seiner Familie einige Urlaubs-

Erbringt , einen Besuch ab. Der öster¬
reichische Staatssekretär für Aeußeres und
^ Reichsaußenminister benutzten
die Gelegenheit ihrer Begegnung zu einer
allgemeinen politischen Aus-
spräche,  der auch Staatssekretär von
Mackensen  beiwohnte . Die Unterredung
trug einen überaus herzlichen Lho-rakter.

X Berlin , 9. August.
In der Aula der Friedrich-Wilhelm-Uni-

versität zu Berlin begann am Montagmor¬
gen in Anwesenheit des Stellvertreters des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  des
Schirmherrn des Kongresses, die 12. Ta¬
gung der Internationalen
Homöopathischen Liga.  Diese alle
fünf Jahre stattfindenden Kongresse sind für
den Ausbau der homöopathischen Lehre und
die wissenschaftliche Erforschung eines bio¬
logischen Heilgebankens bestimmt. Gleich¬
zeitig tagtzum98 . malderDeutsche
Zentral - Verein homöopathi-
sche r A erzte.  Der Eröffnungsfeier wohn-
ten neben dem Reichsärzteführer zahlreiche
Vertreter der staatlichen und städtischen Be-
Hörden bei.

Rudolf Heß sprach
Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Heß,  sagte bei der Eröff¬
nungsfeier u. a.: „Das neue Deutschland
betrachtet es als eine staatspolitische Not¬
wendigkeit, daß alle  Erscheinungen darauf
hin geprüft werden, wie weit sie dem Volke
u nutzen vermögen. Dieser Grundsatz hat
ür Heilmethoden im besonderen seine An¬

wendung zu finden. Denn die Heilmethoden
haben direkten Einfluß auf die Grundlage
des Lebens des ganzen Volkes: durch Er-
haltungoderWiederherstellung
der Gesundheit des Einzelnen.
Ich habe die Schirmherrschaft des 12. Jnrer-
nationalen Homöopathischen Kongreßes in
Berlin mit der Absicht übernommen , das
Interesse des nationalsozialistischen Staates
an allen  Heilweisen, die der Volksgesund-
heit dienen, zum Ausdruck zu bringen.

Zugleich möchte ich dabei die Aerzte-
schaft insgesamt auffordern , auch
visheräbgelehnte oder garange-
feindete Heilmethoden unvor¬
eingenommen zu prüfen.  Oester als
einmal hat die Wissenschaft, auf der Theorie
allein fußend, Urteile gefällt, die später durch
die Praxis ad absurdum geführt wurden —

Der Stellvertreter des Führers eröffnet«
den 12. Homöopathenkongeetz in Berlin,

Es wurde nunmehr einwandfrei festgestellt,
daß die Flieger, die je einen britischen, fran¬
zösischen, italienischen und griechischen Damp.
fer bombardierten, spanisch- bolschewistische
Flieger waren.

Rach bisher ««bestätigten Meldnnge« der
polnischen Nachrichtenagentur Transcontinen-
tal-Preß soll am 11. Juli ans de« jowjet-
rnffischen Oberbefehlshaber MarschalI
Woroschilon»  anläßlich einer Besichtigung
von Munitionsfabriken in Tula südlich von
Moskau el « Attentat  verübt morden
sei». Woroschilomsoll eine Schntzverletznng
an der linken Hüfte erhalte« haben, und unter
strengster Geheimhaltung im Kreml gepflegt
Werden.

Einen anfsehenerregenden Fnnb machte die
polnische Polizei am Sonntag , als sie in un¬
mittelbarer Nähe der Sommervilla -es Ober¬
sten Koc einen Sprengkörper entdeckte, der
die gleichen Merkmale ansmies, mie jener, der
am 18. Jnli im Garte« der Villa Kocs explo¬
dierte und den Attentäter in Stücke riß. Die
Bombe war etwa 100 Meter vom Hans ent¬
sernt im Usergebüsch der Weichsel versteckt und
sollte osfenvar z« einem weitere« Attentat ans
Oberst Koc Verwendung finden.

Der Bollzngsansschntz der Gotülosen-Jnter-
»attonale, deren direkte Beziehungen zn
Moskau bekannt sind, hat belgischen Presse¬
meldung«« znfolge beschlossen, die erste inter¬
nationale Gottlosenkonferenzin Brüssel ab-
znhalte«. Zur Vorbereitung «nd Durchfüh¬
rung dieser Tagung hat der Generalrat der
Gottlose« die Summe von 1V6VM Rubeln
(SS 000 RM.) zur Verfügung gestellt. Sowjet-
rußland wird z« der Tagung SV Delegierte
entsende«, bi« dem „Anßenamt" de« Gott,.

oft sogar erst nach langer Zeit, nachdem die
Entwicklung zum Fortschritt um Jahrzehnte
gehemmt und hochverdienten Wegbereitern
schweres Unrecht zugefügt worden war . Ich
brauche sie auf ihrem medizinischen Gebiet
nur an jenen berühmten Fall zu erinnern , in
dem ein Arzt vor rund 100 Jahren bei der
Bekämpfung des Kindbettfiebers die Lehre
ovn der Sepsis und Asepsis aufstellte und
deshalb Zeit seines Lebens von seinen Bc-
rufsgenossen verlacht und angefeindet wurde.
Niemand wird aber bestreiten, daß in dieser
Lehre eine der bedeutungsvollsten Erkennt¬
nisse für die Heilkunst enthalten ist, die heute
zu den selbstverständlichstenGrundlagen der
Medizin gehört.

Wie sehr es möglich ist, scheinbar sich
widersprechendeund einander ausschließende
Begriffe und deren Auswirkungen mitein¬
ander zu versöhnen, dafür ist in Deutschland
der Beweis in den letzten Jahren erbracht
worden. Vor nicht allzu langer Zeit forderte
die Behauptung , Nationalismus und Sozia-
lismus hätten sich einander zu ergänzen,
schwerste Angriffe, Hohn und Spott heraus,

eute ist dem gesamten deutschen Volk zur
elbstverständlichkeitgeworden, daß sie sich

in der Tat ergänzen.
In der Parallele zu dieser Politischen Er¬

fahrung glaube ich getrost Voraussagen zu
können, daß auf medizinischem Gebiet die
Zeit kommen wird , in der ebenso selbstver¬
ständlich Homöopathie und Allopathie nicht
als ' einander ausschließend, sondern als
sich ergänzend angesehen wer¬
den — ja die Medizin nicht mehr denkbar
ist, ohne daß sie sich beider Heilmethoden be-
dient. Ich möchte sogar noch weitergehen
und der Meinung Ausdruck geben, daß die
Heilkunst in nicht allzu ferner Zeit zu den
Erfahrungen und zu dem Wissen, das Allo-
Pathie und Homöopathie ihr vermitteln , wei¬
tere Erkenntnisse sammeln und anwenden
wird, die heute noch auf wissenschaftlich
wenig erforschtem Gebiet liegen. Diese Ent¬
wicklung wird der Medizin und damit der
Menschheit zum Segen gereichen."

losen Sowjetrntzlands angehören «nd haupt¬
sächlich Aufgaben propagandistischer Natnr z«
erfülle« haben werden.

Nach chinesischer Mitteilung suchte der Ober¬
bürgermeister vo« Schanghai, Nni, die japani¬
sche« Behörden ans, «« mit ihnen über den
Zwischenfall ans -em Flugplatz Hungjao Rück¬
sprachez« nehme«. Der Oberbürgermeister
sprach sei« tiefes Bebauer« ans «nd gab der
Hoffnnng Ausdruck, daß auch die japanische»
Behörde« eine rnhige Haltnng beibehalteu
mögen.

„Wir - ade« euch ge/a§l"
Das Verbot der Prager Regierungsstellen,,

mit dem fünftausend unterernährten und
hungernden sudetendeutschen Kindern die
Ausreise ins Reich — wo sie einige Wochen
Erholung finden sollten — untersagt wurde,
hat erneut ein bezeichnendes Licht auf die
gegen die Deutschen in der Tschechoslowakei
üblichen Maßnahmen geworfen. Zugleich
ist es ein weiterer Beweis dafür , daß die im
Februar vom Ministerpräsidenten Dr.
Hodscha eingeleitete „Befriedungsaktion " eine
papierene Angelegenheit zu sein scheint. Tenn
wie wäre es sonst möglich gewesen, daß
wenige Tage nachdem Herr Hodscha die
„Befriedungsverhandlungen " mit den deut-
schen Splitterparteien abgeschlossen hatte , der
berüchtigte Gesetzentwurf über die Berufung
v'dn Hochschullehrernfertiggestellt wurde , der
sich eindeutig gegen die deutschen Hochschulen
in der Tschechoslowakei richtete? Das jüngste-
Ereignis bestätigt ebenfalls schwerlich den
Willen zu einem tatsächlichen Ausgleich mit
den 3Vr Millionen Sudetendeutschen.

*

Eine tschechische Abgeordnete antwortete
kürzlich im Prager Parlament einein Abge¬
ordneten der Sudetendcutschen Partei , der
Beschwerde über die ungerechte Behandlung
der Deutschen führte und schloß ihre „Ant-
wort "-Nede mit den bezeichnenden Wortenr
„Wir haben euch gejagt und wir werden
euch weiter jagen !" Wenn man berücksichtigt,
daß die Sprecherin der Partei angehört , der
der heutige Staatspräsident Dr . Benesch bis
zu seiner Präsidentschastswahl angehört hat,
so wird man erkennen, daß es sich nicht um
den unbedachten Ausspruch einer besonders
chauvinistisch eingestellten Einzelperson Han-
delt. Hierin zeigt sich die bezeichnende Ein¬
stellung gegen alles Deutsche: Abgrundtiefer,
blinder Haß.

»
Die Not in den sudetendeutschen Gebieten

ist selbst den Prager Regierungsstellen nicht
unbekannt. Wenn man auch den Inter-
pellationen der Abgeordneten der „Sudeten¬
deutschen Partei " grundsätzlich kein Gehör
schenkt und ihre Schilderungen über das in
den deutschen Gebieten der Tschechoslowakei
herrschende Elend nicht zur Kenntnis nimmt,
so liegen doch zahllose Aeußerungen von
Politikern der deutschen und tschechischen
Regierungsparteien selbst und genügend
Stimmen auch von Regierungsblättern vor.
Hier werden die Worte : „Wir haben euch
gejagt und werden euch weiter jagen !" zur
Tat . Es ist der Regierung bekannt, daß tau¬
sende deutscher Kinder unterernährt und
krank sind und daher oft nicht zur Schule
gehen können. Es ist ihr auch bekannt, das
es in manchen Gegenden des deutschen
Grenzgebietes der Tschechoslowakei keine
Hunde und Katzen mehr gibt, weil diese
längst von der hungernden Bevölkerung ge-
schlachtet wurden . Und trotzdem man dies
weiß und Kenntnis davon hat , daß die eige¬
nen Hilfsmaßnahmen völlig unzureichend

^ l!'
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Md — verbietet man die Ausreise der un¬
schuldig Hungernden Geschöpfe.

* -
Aus die Stimmen der reichSdeutschen Presse,

die zu dem einzig dastehenden Schritt der
Prager Stellen Stellung genommen hatte,
„antwortete " die tschechische Presse. Zu die¬
ser, in der Presse des Reiches bereits gekenn¬
zeichneten „Antwort " hat auch die sudeten¬
deutsche Presse Stellung genommen, wobei
der Öffentlichkeit u. a . folgendes bekannt
wurde : Nachdem das Deutsche Rote Kreuz
dem „Bunde der Deutschen" (in der Tschecho¬
slowakei) das Angebot zur Ferienunterbrin-
gung der fünftausend bis sechstausend not-
leidenden Kinder gemacht hatte , trat letzterer
sofort in Verhandlungen mit den maßgeben»
den Prager Stellen ein. Zn Prag aber hatte
man sogar die Stirn — angesichts des un¬
leugbaren Elends der sudetendeutschen Kin¬
der — dem „Bunde der Deutschen" nahezu-
legen, er möge das reich sdeuts che An¬
geb o t v o n sichaus ablehnen.  Durch
die Methode, mit der man in Prag das rein
humanitäre Angebot des Deutschen Roten
Kreuzes abgetan hat , machte man aus ihm
eine politische Angelegenheit.

Der tschechische Demokrat Ferdinand
Peroutka hat kürzlich den Ausspruch getan:
„Jeder Tscheche, der über die Frage der
Deutschen (gemeint sind die Deutschen in der
Tschechoslowakei) nachdenkt, muß sich dessen
bewußt sein, daß sich die Bedeutung dieser
Frage seit der Zeit sehr geändert hat , da
Deutschland sich wieder zu einer Großmacht
entwickelt hat , deren Kraft — wie einst —
Ehrfurcht erweckt. Das bedeutet, daß diese
Frage jetzt gefährlicher  ist ."

Es unterliegt keinem Zweifel, daß hier ein
Tscheche— leider nur ein einzelner — er-
kannt hat , was es heißt, eine 3V» Millionen
zählende Volksgruppe unter fortgesetzten
politischen, wirtschaftlichen und ideellen
Druck zu setzen, ohne eine schwere Schädi-
gung des eigenen Staatswesens zu riskieren.

Die Zerreißproben jedenfalls , die den hun¬
gernden Sudetendeutschen in diesem Staate
seit Jahren nahezu von Tag zu Tag neu
auferlegt werden, und die der Tscheche
Peroutka — offenbar in einem Anfall später
Einsicht — für gefährlich hält , sind zahllos!
Durch eine zielsichere Wirtschaftspolitik wurde
die einst blühende sudetendeutsche Industrie
vorsätzlich vernichtet. 400 000 sudetendeutsche
Erwerbslose sind die Folge. Man sage nicht,
daß die allgemeine Wirtschaftskrise allein
Schuld daran ist. Nein! Das Konzept der
tschechischen Wirtschaftspolitik ging dahin,
die Industrie , die zum bedeutendsten Teil
in sudetendeutschen Händen war . zugrunde
zu richten, um das deutsche Element zu ver-
proletarisieren und damit völkisch zu zer-
mürben. Große Betriebe wurden durch wahn¬
sinnige Steuervorschreibung ruiniert , dann
von Tschechen ausgekauft und in das tsche¬
chische Sprachgebiet verlegt, um dadurch
vielen Tausenden deutscher Arbeiter ihre Er-
werbsguelle zu entziehen. Wöchentlich eine
Reichsmark Pro Kopf erhielt dann der
arbeitslose Arbeiter . Diejennigen t5 000
sudetendeutschen Arbeiter , die seinerzeit der
völkischen Gewerkschaft angehört haben, er¬
halten überhaupt keine Erwerbslosenunter¬
stützung, nachdem man diese Gewerkschaft

Der politische Terror , dem die Deutschen
der Sudetenländer seit der Gründung des
tschechoslowakischen Staates ausgesetzt waren
hat seit dem Jahre 1932 eine geradezu un¬
menschliche Steigerung erfahren , die allmäh¬
lich amh in anderen Staaten als internatio-

Bolschewistische Luftpiraten klar erkannt
Auslandszeiturrgen fordern, den Verbrechern das Handwerk zu legen

!X Rom, 9. August.
Nach einer Meldung des „Corriere della

Serra " wurde von der Besatzung des italie¬
nischen Dampfers „Mongioia ", der bekannt-
lich im Mittelmeer von einem Flugzeug bom-
barbiert wurde und dessen Kapitän diesem
Ueberfall zum Opfer gefallen ist, einwandfrei
sestgestellt, daß das Flugzeug eine drei-
motorige Fokker - Maschine war,
die das Abzeichen der spanischen
Bolschewisten trug.  Es wird dazu
sestgestellt, daß von der nationalspanischen
Luftwaffe keine Fokker-Flugzeuge verwendet
werden. Bei dem dreimotorigen Fokker
dürfte es sich um dasselbe FlugMg handeln,
das ganz kurz vorher den britischen Dampfer
„British Korporale " und das französische
Schiss „Djebel Amour " bombardiert habe.

Zur Bombardierung des griechischen
Dampfers „Kristakis" schreibt das „Oeuvre ",
daß sich der Dampfer auf der Reise nach
Hamburg befunden habe. Zwei der Bomben

Zwischenfall bei Schanghai
Japanischer Soldat auf dem Flugplatz von Chinesen erschossen

X Schanghai, 9. August.
In der Nähe Schanghais  wurde , wie ver

lautet , ein japanischer Soldat von chinesischen
Posten am Montagabend erschossen.  Chi¬
nesische Posten hielten japanische Soldaten an,
die Zutritt zum Flugplatz Hingjao  ver-
langten. Angeblich zogen dabei die lapanischsn
Soldaten Pistolen und gaben mehrere Schüsse
auf die chinesischen Posten ab, von denen einer
verwundet worden sein soll. Die chinesischen
Posten erwiderten das Feuer und erschossen,
wie verlautet , einen Japaner.

Der Zwischenfall hat sich nach chinesischer
Darstellung wie folgt abgespielt. Zwei japa¬
nische Offiziere hätten den Zutritt zu dem
militärischen Flugplatz verlangt . Als der chine¬
sische Posten sie vor dem Betreten des Platzes
gewarnt habe, hätten die Japaner seine War¬
nung mit Schüssen beantwortet, die jedoch ihr
Ziel verfehlt hätten. Auf die Schüsse seien
Mitglieder des in der Nähe stationierten soge¬
nannten „Friedenserhaltungs -Korps" zu Hilfe
herbeigeeilt. Die Japaner hätten sie mit
Schüssen empfangen, durch die ein Chinese
tödlich getroffen und mehrere andere angeblich
verwundet worden sein sollen. Daraufhin
hätten die Soldaten des „Friedenserhaltungs¬
korps" das Feuer erwidert. Bei dem Feuer¬
gefecht sei ein japanischer Offizier erschossen
worden, während der andere schwer verwundet
wurde und später seinen Verletzungen erlag.

Der Sprecher des japanischen Auswärtigen
Amtes teilt mit, daß nunmehr alle japa¬
nischen Zivilisten außer dem
Konsulatspersonal , dasgesamte
N a n g t s e - G e b i e t einschließlich
Nanking verlassen haben . Tie in

naler Skandal erkannt wird . Mit den Mas¬
senverhaftungen junger Studenten im Jahre
1932 begannen die hussitischen Methoden,
Und nun . nachdem das sogenannte Staats-
verteidigungsgesetzalles Bisherige krönte, in¬
dem es der Beamtenwillkür die Entscheidung
über die staatliche Zuverlässigkeit überläßt
und auf diese Weife ein hoher Hundertsaß der
bis dahin noch in Arbeit stehenden Deutschen
von seinen Arbeitsplätzen wegen „Unzuver¬
lässigkeit" entfernt wurde, tobt sich der H-̂ '

sind hart am Schiff vorbeigefallen, haben
aber keinen Schaden verursacht. Wie ver¬
lautet , sollen Bewohner von Tipasa
(Algerien) kurz nach der Bombardierung
mehrere Flugzeuge gesichtet haben, auf die
die Beschreibung der Kapitäne der drei am
Freitagvormittäg bombardierten Dampfer
paßte . Es scheint sich also wiederum um die¬
selben Flugzeuge gehandelt zu haben.

Die internationale Lage nach der Vertagung
des Nichteinmischungsausschusses und nach den
Fliegerüberfällen auf Handelsdampfer un
westlichen Mittelmeer wird in Italien auf¬
merksam verfolgt. Der Bericht des holländi¬
schen Beobachters, so schreibt„Tevere", beweise
in seiner Einfachheit und Tragik, daß es sich
um einen kaltblütig vorbedachten
Piratenüberfall  handelte . Aus der
Logik der Dinge ergibt sich ohne weiteres, daß
die Schandtat nur von sowjetspani¬
schen Flugzeugen ausgeführt  wor-

, den sein kann.

yanrau  stationierten beiden Kanonen¬
boote und ein Zerstörer wurden ebenfalls
zurückgezogen. Aus Südchina einschließlich
Nuenanfu  sind vorläufig nur die japa-
nischen Frauen und Kinder abgezogen. Der
Sprecher erklärte weiter, die Lage sei
noch kritischer geworden,  da der
Marsch sechs chinesischer Divisionen nach
Norden an der Pukau — Tientsin-Bahn fort¬
gesetzt werde und die Spitze bis Machang,
ungefähr 70 Kilometer südlich von Tientsin,
vorgedrungen sei. Botschafter Kawagoe
beabsichtige Verhandlungen mit Nanking
aufzunehmen. Die Ausführung dieser Absicht
hängt jedoch von der Haltung des Marschalls
Tsckiianakaischek ab.

In einem Kommunique über den Zwischen-
fall behaupten die Japaner , die Chinesen
hätten die Verteidigungswerke rings um
Schanghai mit Flatterminen versehen. Dies
bedeute eine Verletzung des Schanghaier Ab¬
kommens und stelle eine japanfeindliche,
ungesetzliche Provozierende Handlung der
Chinesen dar . Wie aus dem Kommunique
hervorgeht. drängen das japanische Lan-
dungskorps und die Militärstellen nach¬
drücklich auf eine weitere Ent militari-
fisrung Schanghais  und der umlie¬
genden Gebiete hin.

Nach Meldungen von der..nordchinesischen
Front haben die Japaner am Montag im
Abschnitt von Nankau  neue Kampfhand,
lungen eröffnet. Tie japanischen Truppen,
die in Stärke von 1000 Mann mit Unter¬
stützung der Artillerie angriffen , sollen nach
erbitterten Kämpfen zurückgeworfen worden
lein.

des „Staatsvolkes " an den in Not und Elend
Geratenen , an den hungernden Kindern
aus.

Ob diese Maßnahmen wohl Beiträge zu
den öfters verkündeten „Bemühungen um
ein korrektes Verhältnis zum Deutschtum"
sind? Und ob das Wort „Wir haben euch
gejagt und werden euch weiter jagen !" wohl
einen Kommentar zu dem Streben nach dem
Ausgleich mit den Sudetendeutschen sein
soll? vv. von VVolmsr

Po/iLL/che kllLsnacheichtev
Zum Leiter der Abteilung Schrifttum
im Propagandaministerium
wurde von Reichsminister Dr. Goebbels der stell¬
vertretende Leiter der parteiamtlichen Prüfungs¬
kommission zum Schutze des NS.-Schrifttums,
Hauptamtsleiter Karlheinz Hederich  und gleich¬
zeitig zum Vizepräsidenten der Reichsschrifttums¬
kammer ernannt.

Role Piraten
Zwei belgische Fischdampser von spanischen

Bolschewisten geraubt
Brüssel, g. Aug. Der Brüsseler „Soir " be¬

richtet über einen neuen Piratenakt der spa¬
nischen Bolschewisten, dem zwei belgische
Fischdampfer zum Opfer gefallen sind. Die
Dampfer „Rita I" und „Rita H" waren in
Ostende vor einiger Zeit von einem belgischen
Reeder dem ursprünglich spanischen Eigen¬
tümer rechtlich abgekauft worden . Die Be¬
satzung bestand aus fünf Belgiern und acht
Spaniern auf „Rita I" und aus vier Belgiern
und acht Spaniern auf „Rita II". Beide Fisch-
dampfer verließen am 8. Juli unter Füh¬
rung belgischer Kapitäne den Hafen von Zee-
brügge. Sie fischten an verschiedenen Plätzen
der Nordsee, verkauften ihre Beute an einem
englischen Hafen und setzten dann ihre Arbeit
fort . Am 29. Juli in der Nacht wurde plötzlich
auf beiden Schiffen die belgische Besatzung
von den Spaniern mit vorgehaltenen Revol¬
vern überwältigt und in den Mannschafts¬
kabinen eingeschlossen. Auch die belgischen Ka¬
pitäne wurden in eine Kabine gesperrt . Die
Spanier steuerten die beiden Schiffe in einen
Hafen der spanischen Bolschewisten, wo die
Belgier schwer bemacht und abtransvortiert
wurden . Die Kapitäne wurden wie Verbre¬
cher behandelt . Einem von ihnen gelang es
aber , den belgischen Konsul zu benachrichtigen,
der die Freilassung seiner Landsleute durch¬
setzte. Die belgischen Bcsatzungsmitglieber
trafen am Sonntag wieder in Ostende ein.

ZWOende Zwistigkeiten
in der Bvlkssrent

Linksblätter „strafen" Chautemps
X Paris,  9 . August.

Die Tatsache, daß der marxistische „Popu-
laire " und die kommunistische „Humanitö"
den Reden des Ministerpräsidenten CH gu¬
te mps und des Finanzministers Von¬
net  am Wochenende nur ganz wenige Zei¬
len widmeten, wird vom „Jour " dahin aus¬
gelegt, daß die Blätter der Linken den Mini¬
sterpräsidenten und den Finanzminister für
ihre allzugrotze Offenheit „strafen" wollten.
Man müsse hierin ein Zeichen dafür er¬
blicken, daß die Einigkeit in den
Reihen der „Volksfront " sehr
schwach  sei . Von den drei Parteien , die
sich zur Volksfront zufamniengefunden hät.
ten. wollen zwei nicht mehr mitmarschieren.
Der „Excelsior" fragt sich in diesem Zu¬
sammenhang, ob die Getreuen der „Volks¬
front " ihren Angriff auf den Senat wirklick
durchführen wollten. Das Blatt kommt zu
dem Schluß, daß die Kommunisten und der
größte Teil der Sozialdemokraten dazu tat¬
sächlich bereit seien. Andererseits aber ist de»
Senat die Hochburg der Radikalsozialen und
es sei anzunebmcn, daß die Radikalsozialen
ihre Festen nicht leicht auf den ersten An¬
sturm zu übergeben beabsichtigten. Von den
Feinden des Senates wird daher ein Ma¬
növer auf lange Sicht vorbereitet . Er kann
ohne eigene Einwilligung nicht verschwinden.

*
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.Wenn nun der Schuldner doch zahlt ? Er
braucht ja doch nur Ratenzahlungen anzu¬
bieten - —"

..Er wird nicht zahlen, verlaßen Sie sich
daraus !"

.Dann lst eS ja gut ", nickt Liebe! und
lächelt befriedigt, und Rudi merkt, daß er sich
soeben zum zweiten Male verraten hat . Ab-r
das ist nun auch schon egal . . .

Die Sekretärin tippt eitrig als Liebel vom
Korridor zurückkommt. Ihr Augenlid zuckt
heftig, als er neben ihr stehen bleibt und ihr
über die Schulter zusieht, und sie ist so ner¬
vös daß sie sich bei ein und demselben Wort
zweimal verschreibt.

Er wirst ihr ernen mißtrauischen Blick zu
und öffnet den Mund um etwas zu sagen,
aber dann besinnt er sich Plötzlich. Ein an¬
derer Einfall ist ihm gekommen. Er holt die
Visitenkarte, die noch immer auf dem Früh¬
stückstisch liegt, und nimmt Hut und Stock.
Im Hinausgehen sagt er: ..Wenn jemand an¬
ruft und mich eilig sprechen will, ich bin in
einer Viertelstunde in der Auskunftei „Ar¬
gus " zu erreichen. In etwa einer Stunde bin
ich wieder zurück. Wenn Frau Blandinger
kommt, soll sie warten ."

Bevor die Sekretärin ein Wort erwidern
lärm . ist er verschwunden.

Rudi aber gehl inzwischen langsam nach
Hause. Als er über einen kleinen Platz koin-
mend, eine freie Bank erblickt läßt er sich aus
ihr nieder. Kinder spielen ein paar Schritte
abseits in einem Sandkasten aber er sieht sie
nicht, sondern starrt nachdenklich vor sich
die Erde

Er ist in flauer Stimmung , obwohl er sich
doch eigentlich freuen sollte, daß der erste Teil
seine? Planes so überraschend gut gelungen
ist. Zum erstenmal beginnt der dumpfe
Truck der seit Tagen aus ihm lastet nachzu¬
lasten löst sich sein Nachewunsch, der ie'n
Fühlen und Handeln bestimmt und ihm ein¬
gegeben hat heimlich den Wechsel aufzu-
kaufen, Liebel als Strohmann vorzuschieben
und ohne jede Schonung diele Angelegenheit
ihren Laus nehmen zu laßen . Tenn nie und
nimmer wird Hans Olbrecht wenn er mit
solchen Geldsorgen belastet ist und unter see¬
lischem Druck steht imstande sein sich seine
jetzige sportliche Höchstform zu erhalten , hatte
diele treibende Stimme in seinem Innern
ihm weiter zugellüstert, und er hatte nur zu
bereitwillig aut sie gehört.

Dennoch wäre alles nur Plan geblieben
und niemals zur Ausführung gelangt , hätte
Rudi nicht bei einem zufälligen Griff nach
seinem Notizbuch den Scheck in die Hand be-
kommen. Jener Scheck des Vaters über drei¬
tausendzweihundert Mark , den er abzugeben
vergessen hatte , er ermöglichte ihm ja erst,
den Wechsel OlbrechtS einzulösen. War es.
daß er ihn gerade jetzt finden mußte , nicht
wie ein Zeichen, sich diese günstige Handhabe
zunutze zu machen?

Der Scheck deS DaterS war zur Einzahlung
auf Privatkonto bestimmt, von dem Rudi
weiß, daß eS nur halbjährlich , also frühestens
wieder zum Jahresschluß abgerechnet wird.
Niemand konnte etwas davon merken, daß

er den Scheck, anstatt ihn einzuzahlen, tür
sich behielt und ihn für seinen Zweck ver¬
wandte . Es bestand keine Gefahr , und bis
zum Jahresschluß , sagte sich Rudi , wird ent¬
weder Han? bezahlt haben io daß er. über
Liebel in den Besitz des Geldes gelangte,
oder er selbst wird sich von irgendwoher die
fehlende Summe beschafft haben. Vorher
aber kann sie ihm dazu dienen, den Gegner
endgültig aus dem Felde zu schlagen . .

Der Plan ist. wenigstens in seinem ersten
Teil , geglückt. Er ist sogar überraschend gut
geglückt. Man hat Rudi aus der Bank an-
standslos die Schecksumme ausgezahlt , und
auch bei Liebel hat es keinerlei Schwierig¬
keiten gegeben. Der Wechsel von Hans be¬
findet sich jetzt in Rudis Besitz, er allein be¬
stimmt über die weiteren Ereigniße — hat
schon darüber bestimmt. Er könnte sich jetzt
freuen —

Weshalb freut er sich nicht?
Rudi steht auf. Er hat plötzlich einen bit¬

teren Geschmack im Munde und geht mit
hastigen Schritten als liefe er vor sich selbst
davon weiter , seiner Wohnung zu.

*
Man kann von den .Südstern " - Leuten

sagen, was man will sogar, daß sie unter
dem Eindruck der erlittenen Enttäuschung
untereinander manche? allzu harte Wort kür
Hans Olbrecht gefunden haben. — sie sind
aber viel zu gute Kameraden , um ihm kein
Verlagen auch nur einen Tag lang nachzu-
tragen . Man tröstet sich, jeder hat mal eine
schlechte Stunde . Nun ja er hat am Sonntag
in Dresden enttäuscht und war nicht in
Form , daS ist bedauerlich, aber nicht zu Sn-
dern. Ein andermal wird er wieder bester
sein!

Man ist ja, gottlob , trotzdem nicht ganz
mit leeren Händen naL Hause gekommen.

Die 4XI00 -Meler-Slasjel Hai einen 'chonea
Sieg herausgelaufen . Inge ist im Hochsprung
die Beste geblieben und Ullas Diskuswurf
mit 39 46 ,st nur um wenige Zentimeter
hinter dem der Siegerin zurückgeblieben. Im
großen und ganzen kann man also immer
noch zufrieden sein ist es auch — und >m
übrigen hat man letzt an andere Dinge zu
denken. In wenigen Wochen sinden die Mei¬
sterschaften statt , und aus ße gilt es sieh letzt
mit allen Krästen norzubereiten

So kommt es. daß man Abend für Abend,
wenn es das Wetter nur irgend zuläßt dra ».
ßen auf ihrem Platz die Südstern ' - Leuts
fleißig trainieren sehen kann. Heini der
überhaupt nicht mehr ohne die Leistungsliitr
in der Hand denkbar ist erspart seiner Mann¬
schaft in weiser Voraussicht nichts, sondern
ist hinterher wie der Teufel. Kr lacht nur.
wenn jemand mit sorgenvoller Miene vor
Uebertraining warnt — er weiß ganz genau,
was er jedem einzelnen zumuten darf und
zumuten muß um ihn hart genug für die
kommenden schweren Kämpfe zu machen.
Ueberall ist er mit Rat und Tat zur Stelle,
verbessert hier Fehler , treibt dort einen Säu¬
migen an . und das Herz lacht ihm im Leibe,
wenn er steht, mit welcher Hingabe die Jun¬
gen? und Mädels bei der Sache sind.

Nur zwei aus seiner Crew" machen ihm
Sorge , und das sind ausgerechnet leine bei-
den besten Hürdenläufer . HanP unk Rudi.
Heini fühlt immer eine Helle Wut in sich auf¬
steigen. wenn er sie heimlich beobachtet und
mit ansehen muß. wie wenig sie mit dem
Herzen bei der Sache sind. Es ist geradezu,
als hätte dieser Nekordlauf Hans Olbrecht?
vor vierzehn Tagen sie beide vollständig ver,
ändert.

(Fortsetzung folgt.).
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Schwere nächtliche Gewitter
— endlich aber ein bißchen Rege« «nd

Abkühlung
Gewiß — wer , und besonders welcher Land¬

mann , hätte sich nicht Uber so viel August¬
sonne gefreut, wie sie uns während der letz¬
ten Tage beschert war . Wer hätte sich anderer¬
seits aber nach so „Viel Afrika" nicht auch
nach ein bißchen Regen und Abkühlung ge¬
sehnt, nicht zuletzt angesichts der etwas allzu¬
großen Trockenheit in unseren Gärten und
auf den Grasfelöern draußen . Beides , Regen
und eine gewisse Abkühlung, ist nun gestern
gekommen. Nach der drückenden Schwüle er¬
folgte die erste elektrische Entladung bereits
in den ersten Nachmittagsstunden , und man
hatte deshalb auch zu dieser Zeit schon an¬
genommen, daß ein ausgiebiger Regen mit
dem Gewitter verbunden sei. Das war aber
nicht der Fall und die Schwüle hatte kaum
nachgelassen. Erst die späteren Abendstunden
brachten dann mit ihren Gewittern , mit ihrem
Wind und Regen eine angenehme Frische.
Ueber zwei Stunden lang erleuchteten die
Blitze immer wieder taghell die Nacht und
fast ununterbrochen grollte der Donner . Nicht
nur eines , sondern mehrere Gewitter waren
zusammengckommen und entluden sich über
dem Nagoldtal . Von Schäden, mit denen
solche Gewitter vielfach verbunden sind, ist
uns jedoch nichts bekannt.

Halli , Hallo , wir fahren . . .
Ein Heilbronner Jnngmädel erzählt
vom Leben im Freizeitlager Calw

Ucberall vom ganzen Unterland strömten
oie Mädel herbei und manche stiegen unter¬
wegs zu uns , denn wir waren schon in Heil¬
bronn eingcstiegen. Das gab eine sehr sidele
und lustige Fahrt . Schon ragten die ersten,
hohen Tannen des Schwarzmaldes empor.
Für viele von uns wahr diese Fahrt ein gro¬
ßes Erlebnis . Wir freuten uns riesig auf die
herrlichen Wälder und die saftigen Wiesen.
Und diese Freude erleben wir jetzt jeden Tag.

„Mensch, geb doch amol die Schüssel rnff!
I Han an mächtige Kohldampf!" „Fa , ja, des
kommt von dere Luft !" Bald waren alle Tel¬
ler gefüllt und wir konnten nicht mehr „Paff"
sagen. „Noi, so Hab e in meim ganza Lebe
no net gesse, wie in dem Lager !" Fn den
Schlafzimmern ist auch großer Nadan . Das ist
kein Wunder , wenn 2» lustige Mädels in
einem Raum schlafen. Trotzdem ist es eben
doch nicht so langweilig wie daheim, sondern
im Gegenteil so „morbsglatt ", daß wir alle¬
mal kaum einschlafen können. Im anderen
Schlafsaal geht cs gerade so zu, obwohl nur
zehn Mädel darin Hansen. Unser Herbergs¬
vater entpuppte sich einmal als Lagergeist,
was große Angst hcrvorricf . Auch Turnen
und Svort kommen oft zu Wort . Oben im
Wald ist der Sportplatz . Wir müssen uns
vorher immer müde „krepseln", bis wir oben
sind. Aber die Müdigkeit ist bei den netten
Spielen schnell vergessen. Scilspringen , das
war prima ! Wenn da die eine oder die andere
mit dem Fuß hängen blieb, das war zum

Schießen! — Neulich machten wir eine
Pfundsfahrt . Unser Ziel war die Burg Zavel-
stein. Unter Schwitzen und Stöhnen kamen
wir dort an und freuten uns schon aufs Ab¬
kochen. Schnell bauten wir den Herd und sam¬
melten im Wald Reisig zum Feuermachcn.
Wenn wir nun das Holz zur Feuerstelle tru¬
gen, mußten wir ein steiles Wiesenstück hin¬
aufklettern und mancher passierte es, daß das
Holz, welches sie zu tragen hatte , wieder den
Berg hinunterkollerte und sie es mit Müh'
und Not zum Feuerplatz brachte. Pas machte
uns viel Spaß . Endlich brodelte die Suppe
im Kochtopf und wir gingen ans Essenfassen.
Die Suppe schmeckte herrlich. Unserer lieben
Köchin zur Ehr ' essen wir Topf und Teller

8V!?. Bezirksbauernführer Hanselmann,
Liebelsbcrg stellt uns folgenden — nebenbei
bemerkt: recht erfreulichen — Bericht über die
Ernte 1937 im Kreis Calw zur Verfügung:

„Die Ernte 1937 ist in der Menge gut, und
in der Güte ganz hervorragend , dank der
vielen Sonnentage . Acker für Acker steht das
Getreide aufrecht zum Himmel und die dicken,
mit großen Körnern vollbesetzten Aehren sind
ein freudiger Anblick. Die Garben sind schwer.
Mit dankbarem Blick zum Himmel müssen
wir offen sagen: „Wie groß ist des Allmäch¬
tigen Güte !" Der Bauer , der dem Rufe zum
Sieg in Ser Erzeugungsschlacht gefolgt ist,
steht mit seinen Angehörigen und seinen Ge-
folgschaftsleutcn mit großer Freude vor sei¬
nen Feldern angesichts deren schönem und
vollem Ertrag . Die Sorge : Wie bergen wir
unsere Ernte bei dem Landarbeitermangel ?"
ist behoben durch die anhaltende gute Witte¬
rung , die der beste und billigste Erntehelfer
ist. Nach den heutigen Schätzungen ist die
Brotversorgung des deutschen Volkes wieder
auf ein Jahr gesichert, denn der herrliche, voll-
entwickelte Kernen liefert eine hohe Mehlaus¬
beute und ein vorzügliches Mehl.

Auch die Kartoffelfelder stehen recht gut mit
gesundem Kraut und stellen eine reiche Kar¬
toffelernte in Aussicht. Mit der Ochmdernte
mußte infolge Trockenheit jetzt schon einge¬
setzt werden, für den Grünfutternachwuchs
ist Regen sehr erwünscht. Unsere Apfelbäume
haben im ganzen Kreis einen so vollen Be¬
hang, wie selten, und alle Bäume , hauptsäch¬
lich die vorschriftsmäßig gespritzten, gedüng¬
ten und geputzten, haben gesunde, dunkelgrüne
Belaubung . Der Kreis Calw ist in diesem
Herbst mit Obst, sowohl Tafel - als auch Wirt¬
schaftsobst, Ueberschußgebiet. (Siche auch be¬
sonderer Bericht ! D . S .j

Unser Schöpfer hat uns unsere Arbeit also
gesegnet, hat uns vor den mancherlei Schäden,

vor Sturm und Hagel bewahrt , wofür ihm
unser aller Dank gesagt sei. Daß wir so in
Ruhe und Frieden pflanzen, ernten und wie¬
der verbrauchen dürfen, haben wir in Deutsch¬

leer ! Diese Worte wurden zur Tat umgesetzt.
Auf einem schönen Zickzack-Weg gings dann
hinunter nach dem Kurort Bad Teinach. Dort
versuchten wir die berühmten Mineralquel¬
len. Anschließend zogen wir mit großem
Lärm zum wunderschön gelegenen Schwimm¬
bad. Bald buddelten wir lustig im Wasser
herum . Leider neigte sich der Tag dem Ende
zu und wir mußten abziehen. Unterwegs sahen
wir noch in Kentheim das alte Kirchlein.
Müde, hungrig und verstaubt kamen wir
ziemlich spät in Ser Jugendherberge an. Aber
leider , leider ist dieses wunderschöne Lager-
lebcn bald vorbei und wir hoffen, daß auch
die Mädel, die nach uns kommen, noch recht
viele, schöne Tage hier erleben dürfen.

land unserem großen, geliebten Führer Adolf
Hitler zu verdanken, der uns das Gefühl der
Geborgenheit gegeben hat und mit starker
Hand und eisernem Willen im Reich und nach
außen Ruhe, Ordnung und Frieden erhält.
Ihm sei unser aller Dank mit der Bitte zu
unserem Herrgott , daß er uns unseren Füh¬
rer Adolf Hitler noch viele Jahrzehnte gesund
erhalten wolle, damit wir mit Freuden noch
lange unter ihm arbeiten dürfen."

Im Kreis Calw Heuer
über 120000 Itr . Obst

8V . Ueber die Aussichten in der Obsternte
im Kreis Calw schreibt uns Kreisbaumwart
WiSmann  noch folgendes:

„Wenn man durch die Obstanlagen des Krei¬
ses Calw geht, und die zum Brechen voll be¬
gangenen Obstbäume, hauptsächlich Apfel¬
bäume, sieht, so darf man mit einer Voll¬
ernte rechnen. Nach einer vorsichtigen Schät¬
zung dürfte sich der Ertrag der 88 509 Apfel¬
bäume im Kreis Calw auf 125 900 bis 128 259
Zentner belaufen. Hievon werden etwa 40 099
Zentner von den Erzeugern selbst benötigt,
69 099 Zentner kommen als Wirtschaftsobst
in Frage . Die übrigen 26 099 Zentner kom¬
men als Tafelobst in den Handel. Die Ver¬
braucher im Kreis , die bekanntlich beim Er¬
zeuger selbst kaufen dürfen , werden gut daran
tun , wenn sie dort ihren Bedarf zeitig an¬
melden. Was der Erzeuger nicht unmittelbar
an den Verbraucher verkaufen kann, wird er
Sen Sammelstellen melden, die das Obst dem
Handel zuführen . Gastwirte , die Most aus¬
schenken, müssen als Verarbeiter ihren Bedarf
bet der Bezirkssammelstelle decken.

Interessant ist «in Vergleich mit der Er¬
tragsstatistik des ebenfalls guten Obstjahres
1985. In jenem Jahr betrug der Ertrag von
Aepfcln 65 379 Zentner , Sie bei einem Durch¬
schnittspreis von 4.29 NM . je Zentner den
Betrag von 276 395 RM . ergaben. Birnen
erntete man damals 26370 Zentner mit einem
Geldwert von 86195 RM . bet einem Durch¬
schnittspreis von 3.29 RM . je Zentner . Diese
Zahlen sollen auch besagen, welche Einnahme¬
quelle das Obst gerade auch für unseten
Landmann bedeutet.

»Vorsicht beim Sammeln von Pilzen!

Die Getreideernte 1037 im Kreis Calw:

„Der Menge nach gut, der Güte noch besser"
— so lautet das Urteil des berufenen Fachmannes

Pilzvergiftungen , von denen oft ganze Fa¬
milien getroffen werden, und die nicht selten
sogar tödlich verlaufen , kommen alljährlich
oor. In den weitaus meisten Fällen werden
sie durch selbst gesammelte Pilze verursacht.
Unter den auf Märkten gekauften Pilzen sind
Giftpilze infolge der aus fast allen Märkten
ausgcübten Marktkontrolle kaum anzutref¬
fen. Wer Pilze sammelt, sollte nur solche
Arten nehmen, die ihm sicher als eßbar be-
kannt sind. Ist er über die Genießbarkeit im
geringsten im Zweifel, so wende er sich an
eine Pilzberatungsstelle.

Allgemein gültige Erkennungszeichen und
Prüfungsmittel ;ur Unterscheidung von eß-
baren und giftigen Pilzen gibt es nicht.
Weder das Vorhandensein von Milchsaft
oder die klebrige Beschaffenheit des Hutes,
noch die Braunfärbung eines in das Pilz-
gericht getauchten Löffels oder die Verfür-
bung einer mitgekochten Zwiebel deuten auf
Anwesenheit von Giftpilzen. Allein die ge-
naue Kenntnis der besonderen Merkmale
der einzelnen eßbaren und giftigen Pilze
schützt vor schädlichen Folgen des Pilzge-
nusscs.

Besonders hüte man sich vor dem g<
lichsten aller Giftpilze, Len Knollenb
t e r - S chw ä m m e n, von denen der >
Knollenblätter -Schwamm (Amanita pi
rdcs), der statt einiger eßbarer g
Tüublingsarten oder statt des eß
Grünlings gesamnielt wird , die Meister
iichen Vergiftungen verursacht.

Es gibt aber noch eine Reihe andi
deren Genuß recht der!

nrsvolle Folgen haben kann. So sind ii
Zahlreiche Vergiftungen

verursacht wr
wurde"" ^ eßbaren Perlpilzes gesar

^ 7.uch vor km ziegelroten Nißp
ÄMdingS schon ,m Mai und Juni

Wäldern und Parkanlagen auftritt , muß
wegen seines starken, meist tödlich wirkenden
Giftes, gewarnt werden. Er wird zuweilen
mit dem Champignon verwechselt. Ein Pilz,
der ebenfalls früher (März bis Mai ) auftritt
und schon zahlreiche Verqistungsfälle verur¬
sacht hat , ist die Frühlingslorchel
(Helvella esculenta). Frische Lorcheln dürfen
nur nach längerem Abkochen, ohne das Koch¬
wasser, das wegzugießen ist, genossen werden,
während getrocknete Lorcheln unschädlich sind.
Vor unsachgemäßer Zubereitung dieser Pilz-
art wird vom Reichsgesundheitsamt alljähr¬
lich in der Presse bereits im Frühjahr ge¬
warnt.

Um die Kenntnis der Pilze zu verbreiten
und damit der Gefahr der Pilzvergiftung
nach Möglichkeit entgegenzuarbeiten, hat auch
das Neichsgesundheitsamt einen
Ueberblick über die wichtigsten
eßbaren und schädlichen Pilze  in
gemeinverständlicher Darstellung im Pilz¬
merkblatt gegeben das unter Mitwirkung
des Botanischen Museums in Berlin -Dahlem
und der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde
in Darmstadt bearbeitet wurde, und durch
den Buchhandel zu beziehen ist. (Verlag von
Julius Springer , Berlin , Ausgabe 1928,
Preis V.90 RM .)

Zeigen sich nach dem Genuß von Pihzen
Erscheinungen, die den Verdacht einer Ver¬
giftung  erregen , so versäume man keine
Zeit , für ärztliche Hilfe zu sorgen. Bis solche
Mr Stelle ist, muß man sich bemühen, das
Gift aus dem Magen zu entfernen. Falls
Erbrechen nicht bereits erfolgt ist, rufe man
es dadurch hervor, daß ein Finger tief in den
Nachen gesteckt wird. Die schädliche Wirkung
des Genusses giftiger Pilze äußert sich ge¬
wöhnlich nach einigen Stunden , bei den
Knollenblätterschwämmen tritt sie meist erst
nach acht bis vierzig Stunden ein. Hilfe
kommt bei der Erkrankung nach Genuß von
Knollenblätterschwämmen vielfach zu spät.

Calwer Wochenmarktsbericht
Bei dem am letzten Samstag stattgefunde¬

nen Wochenmarkt wurden folgende Preise be¬
zahlt : Kartoffeln 7 Pfg ., Wirsing 15, Weiß¬
kraut 12, Bohnen 15—29, Zwiebeln 12, To¬
maten 26, gelbe Rüben 16, rote Rüben 15,
Brockelerbsen 20, Rhabarber 12, Spinat 29 je
das Pfd.,- Kopfsalat 8, Endivien 12, Blumen¬
kohl 10—35, Kopfkohlräbchen 6, Gurken 18 bis
26, je das Stück,- Aepfel 20—39, Birnen 26 bis
49, Pflaumen 15—W, Brombeeren 36, Johan¬
nisbeeren 29, Preiselbeeren 69, Heidelbeeren
39, Zwetschgen 26, Pfirsich 45, Trauben 69 Pfg.
je das Pfund.

Dachtel hat einen NSB.
Erntekindergarten bekomme« !

Vergangene Woche wurde hier der von
mancher Hausfrau lang ersehnteNSV .-Ernte-
kinbergarten eröffnet . Wie nützlich und segens¬
reich diese Einrichtung der NSB . für Eltern
und Kinder ist, hat sich bereits an anderen
Orten gezeigt und wird sich auch hier erwei¬
sen. Wie vielerlei Gefahren drohen den Klei¬
nen besonders im Sommer während der
Erntezeit bet der meist ungenügenden Auf¬
sicht. In der früher etwas ruhigeren Dorf¬
straße herrscht gerade in der Erntezeit star¬
ker Verkehr von Autos , Ernte - Maschinen,
Erntewagen u. dgl., der unsere Kleinen , die
sich gerne darin tummeln , schwer gefährdet.
Diesem allem sind nun unsere Kinder ent¬
rissen und befinden sich in guter Obhut . Man¬
cher Mutter , die vorher in Sorge um ihre
Kinder zur Arbeit ging ober beängstigt vom
Feld kam, ist hier eine gewisse Bürde ab¬
genommen. Morgens um 7 Uhr zieht, ausge¬
rüstet mit Vesper, die kleine Schar in den
Kinbergarten zur Tante Hilde, nachmittags
in den nahen Wald und tummelt und ver¬
treibt sich hier die Zeit , unter der Aufsicht von
Frl . Hilde Jung.  Nagold.

Rur arische Kausvertvalter
Eine Mahnung der Fachgruppe Haus¬

und Grundstückwesen
Ruhe, Sicherheit und das Gefühl der Ge¬

borgenheit im Haus verhilft jedem Menschen
zur Sammlung neuer Kräfte. Der Frieden im
Haus jedoch wird vielerorts gefährdet. So ist
es z. B. ein unerträglicher Zustand für völkisch
empfindende Volksgenossen, zu wissen, daß diese
Hausgemeinschaft zu sichern, nichtarischen Ver¬
waltern durch pflichtvergessen̂ Eigentümer
übertragen worden ist. Abgesehen davon, daß
diese Nichtarier sich als Treuhänder deutscher
Haus- und Grundstückswerte ausgeben, ergibt
sich in solchen Fällen für den Mieter die
Zwangslage, den nichtarischenHausverwalter
bei Hausbesichtigungenusw. in der Wohnung
zu empfangen. Es ist daher an der Zeit, daß
hier endlich einmal Wandel wird und daß die¬
jenigen Hauseigentümer, die heute noch Nicht¬
arier in der Verwaltung beschäftigen, an ihre
Pflicht gegenüber der Haus- und Volksgemein¬
schaft erinnert werden. Deutsche Haus- und
Grundstückswertegehören in die Hände ari¬
scher Verwalter,  die Inhaber des
Berufsausweises der Deutschen Arbeitsfront
sind.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend: Zum Teil bewölkt und stellenweise ge¬
wittrig , im Ganzen aber vielfach aufheiternd,
Temperaturen nicht mehr so hoch wie in den
letzten Tagen, aber immer noch warm , teil,
weise schwül.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern für Mittwoch¬
abend: Fortdauer der zeitweise heiteren und
meist trockenen Witterung , stellenweise <-
wittrig , Temperaturen etwas schwanken»
ganzen aber warm.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 28 Grad.
*

Freudenstadt , 9. Aug. Wie aus Düsseldorf
bekannt wird , ist dort der einzige Sohn einer
hiesigen Bäckermeisterswitwe, der 22jährige
Bäcker Georg Buhler , beim Baden im Rhein
ertrunken.

Jselshanse «, 9. Aug. Am Samstag nach-
mittag fuhren zwei Arbeiter , die bei einer
Teerfirma beschäftigt sind, auf dem Motor¬
rad über die Brücke beim Gasthof z. „Lamm".
Hiebei fuhren sie auf das Brückengeländer auf
und mußten mit erheblichen Verletzungen in
das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

Leonberg, 9. Aug. Der Straßenräuber , der
den Kassenboten bei Rutesheim am letzten
Freitag überfallen hat, konnte trotz stärkster
Bemühungen noch nicht gefaßt werden. Dem
Kassenboten, der im Krankenhaus liegt , geht
es den Umständen entsprechend ordentlich.

Dobel, 9. Aug. Der Männergesangverein
„Liederkranz" konnte am Samstag u. Sonn¬
tag seine 76-Jahrfeier , verbunden mit einem
großen Heimattag , festlich begehen. Viele ge¬
bürtige Dobler benützten diese Gelegenheit,
wieder einmal in ihrem Heimatort zu weilen.
Musik und Gesang, dazu ein gewaltiger Hoch¬
betrieb, waren die Zeichen, in denen Dobel
über die Festtage stand.

Birkenfeld , 9. Aug. Letzte Woche fand hier
das Richtfest für 6 weitere Siedlerstellen statt.
Seit 1934 sind nun in drei Jahresabfchnitten
nicht weniger als 22 Kleinsiedlerstellen erstan¬
den, die den Siedlern mit ihrem große«
Landanteil von je 10 Ar einen gesicherten
Nebenerwerb auf eigener Scholle bieten. Nach¬
dem nunmehr die Bodenvorräte der Ge¬
meinde nahezu erschöpft sind, wird die Bau¬
genossenschaft für den nördlichen Schwarz-
walb mit dem Sitz in Birkenfeld mit der für
diesen Herbst und Winter geplanten Stamm¬
arbeitersiedlung auf ihren Grundstücken die
Siedlung in Birkenfelb fortsetzen. Etwa 12
bis 15 Eigenheime sind für das Baujahr 1937/
38 bereits so gut wie gesichert, dank dem Ent¬
gegenkommen der Birkenfelder und Pforz-
heimer Arbeitgeber , die ihren Arbeitnehmer«
durch Gewährung von Arbeitgeberbarlehcn
cntgegenkommen.

Welzheim, 9. August. (Welzheim be¬
kommt Industrie .) Schon seit Mona-
ten bemühte sich die Stadtverwaltung , einen
größeren Industriebetrieb hierher zu be¬
kommen. Diese Bestrebungen fanden bei den
maßgebenden Stellen größtes Verständnis.
Der persönlichen Mitwirkung von Innen¬
minister Dr . Schmid ist es nun gelungen,
die Firma Gottlob Bauknecht.  Elektro-
technische Fabrik in Stutgart in der nahe bei
Welzheim im tiefeingeschnittenen Wieslauf»
tal liegenden Klingenmühle anzusiedeln. Für
die Bevölkerung in Welzheim und KaiserS-
bach und der Umgebung ist nun in vollem
Maße Gelegenheit geboten, einer st Sn-
digen Arbeitsgelegenheit  nach,
zugehen. Die Firma Gottlob Bauknecht nimmt
das beim Werk Klingenmühle liegende, von
der Wieslauf gespeiste Elektrizitätswerk wie-
der voll in Betrieb . Das Werk Klingenmühle
wird am 1. Oktober ds. Js . zunächst mit
40 bis 50 männlichen und weiblichen Arbeits¬
kräften eröffnet und soll bei günstiger Ent¬
wicklung auf eine Gefolgschaft von 180 ge-
bracht werden.



-m SechWee Men abgekürzt
" Stuttgart, 9. August

Wie aus Reutte in Tirol gemeldet wird,
befand sich am Freitag der evangelische Pa¬
stor Gotthold El süßer  aus Pfrondorf in
Württemberg mit seinem Sohn , einem Medi-
zinstudenten, auf einer Bergwanderung in
den Lechtaler Alpen. An einer schwierigen
Stelle rutschte Pastor Elsäßer aus und stürzte
100 Meter auf einem steilen Schneefeld hin¬
ab. Sein Sohn schritt sofort zur Bergung
des verunglückten Vaters , der noch am glei¬
chen Tage von einer aus 15 Mitgliedern be¬
stehenden reichsdeutschen Tourrstengruppe.
die sich auf einer Führungstour befand, aus
die 1900 Meter hohe Simms -Hütte gebracht
wurde . Im Laufe des Samstags wurde
Pastor Elsäßer nach Holzgau gebracht. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt, da er
anscheinend auch einen Bruch der Schädel¬
basis erlitten hat.

Auf-er Steige tö-lich gestürzt
Ligenbsrlckt cker

Nürtingen,  9 . August. Am Samstag¬
abend fuhr ein Radfahrer aus Nürtingen die
Steige nach Reudern hinab. In rasendem
Tempo Prallt« er mit einem Fußgänger zu¬
sammen, der in den Straßengraben geschleudert
wurde und leichte Verletzungen erlitt . Der Rad¬
fahrer selbst, Vater von drei Kindern, stürzte
so unglücklich, daß er an den Folgen eines
Schädelbruchs bald darauf verstarb.

Bügeleisen zimmerbran-
Ravensburg , 9. August. Eine Frau in

Ravensburg hatte beim Bügeln das Bügel¬
eisen mit der Lichtleitung durch einen Kon-
takt verbunden, der an Stelle der ausge¬
schraubten Birne angebracht war . Beim Zu-
bettgehen knipste sie nur den Lichtschalter
aus . Ihr Mann kam spät nach Hause, wollte
Licht machen und schaltete damit gleichzeitig
das Bügeleisen ein, während die Birne nicht
brannte . Ohne wieder abzudrehen, ging er
zur Ruhe, wurde jedoch bald wieder durch
das Geschrei seines Kindes geweckt. Das
glühende Bügeleisen hatte bereits den Tisch
und einen Teil des Fußbodens in Brand ge¬
setzt. Das Feuer war rasch gelöscht, glück¬
licherweise ist auch der Schaden nicht groß.

Alm ehrt eine Schülerin Franz LlfzlS
die 84jährige Pianistin

Leonie Größler -Heim
Ulm, 8. August. Durch die NS .-Kultur-

gemeinde Ulm erfuhr dieser Tage eine um
das Musikleben der Münsterstadt hochver¬
diente Frau , die Pianistin Größler-
Heim,  eine verdiente Ehrung . Den Anlaß
bildete eine Franz -Liszt-Feicr . Was lag
näher , als bei dieser würdigen Gedenkfeier
für den großen deutschen Komponisten des
mit ihr zusammenfallenden Tages zu geden¬
ken, an dem vor 75 Jahren eine Ulmer
Schülerin Franz Liszts ihre an Erfolgen
reiche Laufbahn begann.

Im August 1862 trat die damals neun¬
jährige Pianistin Leonie Heim bei einem Kur-

d«r
letzten

lonzert in Bad Wildbad zum erstenmal vor die
Oeffentlichkeit. Dieser erste große Erfolg legte
den Grund für die weitere Laufbahn der jungen
Pianistin , die schon mit 16 Jahren Klavierunter,
richt erteilte . Im Frühjahr 1872 wurde sie Schü¬
lerin Franz Liszts. In der Lehre des Meisters
wuchs sie zu einer Künstlerin von großem Format
heran , die auf Konzertreisen im In - und Aus¬
lands sich den Ruf einer anerkannten Meisterin
erwarb . Diese Anerkennung fand ihren Aus¬
druck durch die Verleihung des Titels Hospiani-
stin im Jahre 1899 und der Goldenen Medaille
n"ir Kunst und Wissenschaft im Jahre 1993. Nach
ihrer Vermählung mit dem Stuttgarter Dich-
ter und Theaterkritiker Prof . Grübler wirkte sie
lange Jahre in der Landeshauptstadt und trat
besonders in den Kriegsjahren mit einer Reihe
Wohltätigkeitskonzerte hervor . Ihr Mitwirken
bei der Franz -Liszt-Feier in Ulm bildete den
Abschluß der öffentlichen Konzerttätigkeit
etzt 84jährigen Künstlerin , die eine der

noch lebenden Liszt-Schülerinnen ist.

Sonntagsausflug tn-en ro-
Sersheim , Kreis Vaihingen , 8. Aug. Ein

tragiscî s Ende nahm die Spazierfahrt , die
der 31 Jahre alte Gustav Pflüger  am
Sonntag mit seiner Frau unternahm . Aus
der Heimfahrt hatte er in Bissingen a . E.
einen Zusammenstoß mit einem Kraftwagen.
Schwerverletzt wurde das Ehepaar in das
Bietigheimer Krankenhaus eingeliefert. Dort
erlag der Mann , ohne das Bewußtsein wie-
der erlangt zu haben, seinen schweren Ver-
letzungen. Die Verletzungen der Frau waren
leichter Nktur.

ZU ein SAUlAllster gerast
Reutlingen,  9 . August. Am Sonntag¬

nachmittag ereignete sich in der Tübinger
Straße ein folgenschwerer Verkehrsunfall.
Ein Kraftwagen wollte in eine Nebenstraße
einbiegen und fuhr dabei einen Motorrad¬
fahrer aus Lustnau an . Dieser versuchte noch
auszubiegen und raste in ein Schaufenster.
Blutüberströmt brach er zusammen. An einer

Halsschlagaderverletzung starb er
schon kurz« Zeit später. Sein Sohn im Sei.
tcnwagen kam mit Hautabschürfungenda¬
von.
FamtrieistragK-te«st-em Bo-enfee
Mutter stürzt sich mit ihren beiden Kindern

ins Waffe«
Vom Bodensee,  9 . August. Auf dem

See ereignete sich am Montagnachmittag eine
furchtbare Tragödie. Auf dem Fährschiff, das
di« Verbindung zwischen Staad und Meers¬
burg herstellt, befand sich die 41 Jahre alte
Frau Theresia Degen aus Konstanz
mit ihren beiden ein und fünf Jahre alten
Kindern. Mitten auf dem See nahm die Frau
die beiden Kinder in di« Hand und stürzte
sich mit ihnen ins Wasser.  Obgleich
das Fährschiff sofort abstopple, konnten die
Frau und die Kinder nicht mehr gerettet wer¬
den. Es wird angenommen, daß die Frau die
schreckliche Tat in einem Anfall geisti.
ge , Umnachtung  begangen hat , da sie
seit längerer Zeit gemütskrank war.

Ravensburg , 9. August. (Rassenschän-
der im Gefängnis .) Die Große Straf-
kammer beim Landgericht Ravensburg ver-
urteilte den 40 Jahre alten ledigen Juden
Jakob Harburger  aus Ravensburg
wegen versuchten Verbrechens der
Rassenschande  unter Zuerkennung mil.
dernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe
von 7 Monaten . Das Gericht erkannte als
strafmildernd an , daß der Angeklagte selbst
nicht die bestimmte Absicht hatte , sich gegen
die Nürnberger Gesetze zu vergehen.
Wohnhaus undZScheunen verbrannt

Pforzheim, 9. August. In der Nacht zum
Sonntag fielen im benachbarten Nie fern
drei Scheunen und ein Wohnhaus einem
Großfeuer zum Opfer. Die Scheunen des
Landwirts und Metzgers Wilhelm Kräsfler.

Mechanikerŝ Ludwig Hofsäß und die

Die Welt in«Mar» Wen
vrn -Bitischka (Tschecho-

zter Autobus der

des
Scheune mit Wohnhaus
Bräuer brannten bis aus
mauer nieder. ' /

des Landwirts
die Umfassungs-

Ausgerechnet„Kraft durch Freude"
als Angriffsobjekt einer Missionspredigl eines Kapuziner-Paters

X München, 9. August.
Auf der für einen gewissen Kreis politisie-

rcnder Kleriker bezeichnenden Suche nach
Stoff für Angriffe auf das neue Deutschland
kam man neuerdings auch auf eine Einrich-
tung, die sich in den breiten Massen unseres
Volkes größter Beliebtheit und im Ausland
uneingeschränkter Anerkennung erfreut : Die
N S .-G emeinschaft Kraft durch
Freude (!).

Der Kapuzinerpater Gustav Hugo von
Jmmenstadt  hatte bei einer Volksmission
in Zoeschingen in einer Predigt in verleumde¬
rischer Weise die unglaubliche Behauptung
aufgestellt, daß es bei der NS .-Gemeinschaft
Kraft durch Freude auch nicht mehr zum
Besten bestellt sei, da die Leute durch sie den
Gottesdienst versäumten und ihre Kraft durch
Freude verbrauchten.

Es sind dies Auslastungen, deren Themen
mit Gewalt bei den Haaren herbeigezogen

wurden und nur großes Staunen erregen kön¬
nen. Wegen dieser und ähnlicher Aeußerun-
gen, die geeignet waren, das Ansehen einer
staatlichen Einrichtung zu schmälern und da¬
mit das Vertrauen des Volkes zur politischen
Führung herabzudrücken, hatte sich der Kapu¬
zinerpater nun vor dem Sondergericht Mün¬
chen, wegen Vergehens gegen das Heimtücke¬
gesetz zu verantworten.

Der Angeklagte bestritt bei der Vernehmung,
di« beanstandeten Sätze gesagt zu haben. Der
als Zeuge vernommene seinerzeitige Bürger¬
meister in Zoeschingen sagte jedoch unter Eid
aus , daß der Kapuzinerpater die Redewendung
gebraucht habe. Der Zeuge hatte die Sätze gleich
nach der Predigt zu Papier gebracht, um sie in
ihrer wirklichen Fassung festzuhalten.

Das Gericht verurteilte den politisierenden
und verleumdenden Pater entsprechend dem
Antrag des Staatsanwaltes zu einer Gefäng¬
nisstrafe von zwei Monaten.

Schwerer Autobusunfall bei Brünn
In der Nähe von .

flowakei) fuhr ein vollbesetzter _
Staatsbahnen gegen einen Betonpseiler  und
stürzte um. 13 Insassen, die sich auf dem Weg
zu ihrer Arbeitsstelle befanden, wurden zum Teil
schwer verletzt. Ob das Unglück auf einen Mate-
rialfehler oder aber — wie vermutet — ans
Trunkenheit des Fahrers zurückzuführen ist, be¬
darf noch der Ermittlung.
Eine Frau ist 105 Jahre alt

Frau Wilhelmine Schar nikow,  die älteste
Einwohnerin Hannovers,  feierte am Montag
ihren 165. Geburtstag . Die Jubilarin , die sich
voller geistiger und bewundernswerter körper¬
licher Rüstigkeit erfreut , arbeitet noch ohne Hilfe
im Hause.

Zwei der englischen Vierlinge gestorben
Die Freude der englischen Oeffentlichkeit üb«

die Geburt von Vierlingen  in Thedford M
leider bald getrübt worden, da zwei der Vierlinge
bereits am Sonntagabend starben. Man versinm,
die beiden anderen Kinder durchbringen zukönnen.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

?snk4z-vk-gsni8stton s
Hau / « reis / Ortsgruppe«

NSDAP . Kreisleitung Calw, Dor Kreis-
leitcr.

Die mit Rundschreiben vom 31. 7. 37 ver¬
langte Meldung über Hoheitsfahnen , Spiel¬
mannszüge und Mnsikzüge — Termin 7. Ang.
— ist von verschiedenen Ortsgruppen noch
nicht cingegangcn. Die Meldung hat um¬
gehend  zu erfolgen.

psnsi -aMsi - rml
vaknsuisn ongsnisslionan

NS .-Frauenschast / Deutsches Frauenwerk.
Ortsgruppe Calw , Abt. Volkswirtschaft-Haus¬
wirtschaft «nd Jugendgruppe.

Am Sonntag , iS. Aug. 1937, vorm. 9 Uhr
findet in Wilübad eine Frauenkund-
gebung  statt verbunden mit Ucbergabc des
Großkreises Calw der NS .-Frauenschast an
Pgn . H. Treutle , Kreisfraucnschaftsleitcrin,
Wildbad. Es sprechen: Unsere Gaufrauen¬
schaftsleiterin Pgn . A. Ha in dl , Gaupropa-
gandalciter Pg . Mauer,  Stuttgart , Kreis¬
leiter Pg . Wurster,  Calw . Es wird zahl¬
reiche Beteiligung erwartet . Anmeldung we¬
gen gemeinsamer Omnibusfahrt bis späte¬
stens Mittwoch abend 7 Uhr bei der Orts»
frauenschaftsleiterin.

j «ck« ckv.. sani .. ckm. j

HI . Baun 401 Nagold.
Die gesamte Hitlerjugend hat Dienstferien.

Der erste Dienstsonntag ist wieder am S. Scp.
tember.

D. R. L.
PrWg ISr dar ReiGsMladzei-eii.

Schwimme « : Freitag , den 13. 8. . 1S37
von 17 Uhr bis 19 30 Uhr im Freibad in Stammheim . Die leicht-
athl . Uebungen, ohne 10 km Lauf, am Sonntag , vorm, den IS. 8.
IS37, 8 Uhr aus dem Turn - und Spielplatz des Turnvereins Calw.
Ein Ausweis mit Bild ist dem Prüfer oorzuzeigen. Unkostenbeitrag
pro Teilnehmer 50 Psg.

UmSederser pkiase

Ealw , 9. August 1937.

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter

und Tante »

Pauline Beißer j
ist nach langer , schwerer Krankheit sanft in dem Herrn
entschlafen. Der trauernde Gatte:

Karl Beißer mit Angehörigen
Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 11. August,

nachmittags 2 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

«Ml . « sekesnuili

Calw , 9. August 1937.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme bei dem Heimgang unseres lieben Sohnes und
Bruders

Leoahard Sssiitlier
sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus.
Insbesondere danken wir Hochw. Herrn Stadtpsarrer
Winter sür die trostreichen Worte am Grabe , den Herren
Ehrenträgern , für die vielen Kranz - und Blumenspen¬
den sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte.

SamNie Heinrich Soll

Tür heiße Tag«
WaschjWt» L S
Helle SWMttMM im,
LeimjWe»«-
LiislttWM

Paul RSa- le, am Markt. Ealiv
Suche zu sofortigem Eintritt

ehrliches, williges

Mädchen
in kl. Wirtschaftsbetrieb . Selbige
muß gut bürgerlich kochen können
und nebenbet auch kl. Hausarbeiten
mitzuübernehmrn gewillt sein.
Fr «» ve «»g Kmelez. . Lamm",

Schömberg

Suche ehrliches, aufgeweckter,
jüngeres

Mädchen
zar Stütze der Hausfrau.

Bäckerei Audr. Burktzardt.
Schömberg, Kreis Neuenbürg,

Poststrabe 61

Mkkne MhW-
Wh DekoralMSsW

in großer Auswahl

Paul Rikuchle am Markt Ealw

Haarbarsche-Sesuch
Ein jüngerer Mann findet gute

Stelle und ein

MWea
silr Küche und Haushalt.

Ebendaselbst sind 2 gute

Ratz-a. SahrWe
zu verkaufen.

Sm « asthof znm „Ochse«"
-Sfen a. Enz.

Alleinstehende Dame sucht auf
Anfang oder Mitte Oktober schönesmbl.Zimmer
mit fließend Master oder Bad-
benützung.

Angebote unter R . F . 188 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Schöne

Reineclaude«
empfiehlt

Ehr. Hagele

DttMWverMleW...
^ und das ist ein Glück für ihn. Aber für die

Werbung ist es nicht erwünscht, vergessen zu
werden. Wiederhole sie daher besser.
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